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Brrstiud der Landesargauisatiss
der bad. Sozialdemokraten.

Offenburg , den 23 . Dez . 1890.
Die Vorstände der Wahlvereine des Landes werden

ersucht, umgehend ihre Adressen und ein Exemplar deS
Statuts an uns (Adresse : Adolf Seck in Offeuburg)
einzusenden .

D e Parteigenossen, welche auf dem II Bad . Arbeiter-
tag Referate hatten, sind gebeten , die schriftliche Aus¬
arbeitung bierber einzusenden .

Die Sitzungen des Vorstandes der Landesorganisation
finden jeweils am Mittwoch statt.

Der Vorstand.

Theologie gegen Sozialvemokrotie .
ii .

Acktrebnhundert Jahre hindurch hat die christliche
Tbeoleg ' e sich abgemüht, die Menschheit an ibre Dogmen
zu ke t ' v , damit sie wie der Sklave an der Galeere „ver¬
jährte Schuld mit jedem Ruderschlage wiederkäue " Aber
die Mentchb' it Hot die F sseln zerbrochen : die Theologie
führt in Mehrheit nur noch eine Scheinherrschaft über den
Geist der M fien . Achtzehnhundert Jahre hat sie die
„ christliche Liebe " gepredigt ; ober Wirklichkeit ist diese
Liebe nie geworden , weil sie nicht im Geiste der
Gerechtigkeit , der fozi « le « Gerechtigkeit , gelehrt
und gei bt wurde. Dem arbeitenden Armen die Pflicht der
Duldung und Demuth , dem die Früchte der Arbeit ge-
niestenden Privilegirten die Pstlcht des Almosengebens —
so Hot die Tbeologie sich ihren „Sozialismus " konstruirt.
Und damit schlecht fie hinter der Kulturentwicklung her , um
in dem ihr posiend erscheinenden Augenblicke die Welt mit dem
Geschiei von ihrer „ göttlichen Mission" gegen die „ Ver¬
führer und Verderber " zu erfüllen und ihre bankerotte
Autorität auS »spielen .

Die Tbeologie lehrt einen „ allmächtigen , allweisen und
gerechten Gott , dessen Rathscklüsseunrrforschlich " Wir wollen
dies,n Glardenrelp -kriren , wenn er ehrlich und aufrichtig ,
ein wirkliches religiöieS Bedürtniß ist . Aber alle« da » ist
er dann nicht , wenn irrende, sterbliche Menschen , d,e diesen
Glauben vertreten, sich berufen erachten, der göttlichen AÜ-
weirheit. Allmacht und Gerechtigkeit zur Hilfe zu kommen
und zu lehren, waS Gott wohlgefällig ist und wa« nicht .
Der metaphysische Begriff der Göttlichkeit in seiner ganzen
Reinheit duldet kein theologisches System ; ihm zufolge muß
der Gläubige den Lauf und die Gestaltung der irdischen
Dinge respektiren als dem Rathschluffe Gottes entsprechend .
DaS nickt zu thun , solche Dinge al« der „Ordnung GotteS "
widerstrebend zu verdammen, das ist theologische Anmaßung ,
hinter der daS theologische Herrschaftsgelüste, die Präte nsion
der Amoriiät sich verbirgt .

Indem die Theologie vorgibt , für einen Gott und seine
Vollendung kämpfen zu müssen , kämpft sie in der That nur
für ibre eigenen sehr greifbaren Interessen, die mit denen
anderer Autoritäten solidarisch sind. Dabei macht sie sich
deS plünpen Betruges schuldig , daß sie ihre Gegner. Die -
jenigen. die ihr nickt frohnden im Banne ihrer Dogmen,
als „ schlechte " und „verworfene" , der „ ewigen Verdamwniß
Lberai twmtete Kreaturen " verketzert. Denn „qo - sein,
d . h . nickt glauben an die Dogmen der Theologie , daS heißt
für sie „ schleckt " sein.

Sch . wenn 'S dieser Glaube thäte , die Menschen müßten
selbander leben wie die Engel im Himmel, denn sie a^ i -en
ihm ja lange genug gehuldigt ! Die Geschichte aber lehrt
unS , daß die Menschen in demselben Maße s lechter roher ,
unneinünftiger waren, je mehr sie unter der Herrschaft de»
religiösen Dogmas standen, lind niemals hätte die Mensch¬
heit fortschretten können zu höherer Kultur , Gesittung,
Freiheit , Gerechtigkeit , ohne beuändigen Kampf gegen die
Dogmen der Theologie, ohne steten Eingriff in eie „ göttliche
Weltordnung " der Theologie. DaS frivole Wott . welche«
die heutige Theologie gegen die sogenannten „ Verführer
und Verderber" deS armen Volkes schleudert : „ sie wollen
d,e göttliche Ordnung stürzen " — dieses Wort de« F matiS-
wuS und der Heuchelei ist nicht neu . Es war das Urtheil
für einen Sokrates , wie für Je *u» von Nazereih und so
viele andere edlen Wahrheitskämpfcr, die der Tyrannei der
1heol '' gj ! cken Selbstsucht zum Opfer fielen .

Heute kreuzigt man nicht mehr die „Verbrecher wider
die Gotiken "

, aber man hetzt wider sie den religiösen
Fanatismus auf, wo immer er verborge» sein möge .

GemaÄ , ihr Herren Theologen, der Plan wird nicht
glücken ! Räumen wir Sozialdemokraten gleich Jedem ein ,
daß feiie Religion Privatsache sei, so werden wir doch nicht
dulde», daß dre Theologie sie mißbraucht g- geu die Wahrheit
und das Recht im sozialen Kampfe.

Diesen Mißbrauch soll die Theologie schwer zu bereuen

haben ; er ist der letzte entscheidende E chritt zu ihrem völligen
Sturze . Wie die „ Verführer und Verderber der armen
Volker " werden demselben begreiflich machen, daß Theologie
und wahre Moral und Gerechtigkeit himmelweit verschiedene
Dinge find !

Die Theologie weiß, daß der demokratische Sozialismus
nicht einseitig ist, daß er nicht nur mit der Erörterung und
Lösung bestimmter wirthschaftlicher , sozialer und politischer
Einzelheit n sich beschäftigt , daß er auf den ganzen Ge¬
sellschaftsbau mit all seinen Zusammenhängen sich richtet
und der Vorbote einer neuen Gesellschafts .
Prinzips ist . Der demokratische Sozialismus bedeutet
die Anwendung der ganzen Summe menschlichen WrffenS
auf die soziale Entwicklung. $ «£ ist - , WaS die Theologie
ollen Grund bat , zu fürchten , denn darunter muß auch der
letzte Ueberrest ihrer einst so gewaltigen Herrschaft zusammen -
brechen . Die Menschyett folgt der Erkenntniß, daß sie ein
berechtigter und nothwendiger Theil der Welt , nicht
ein unberechtigtes Geschlecht ist. daS eine bloße Guaden-
existenz zu führen und den Anspruch auf sein Glück einer
übernatürlichen Macht zu verdanken , oder gar aufzuopfern
habe. Sie lernt sich als ihren eigenen Herrn und ihren
eigenen Zweck erkennen und zugleich dadurch sich dem Ge-
sawmtzweck der Welt ansckließen . Sie lernt ihr Streben
allein auf ihr irdisches Glück richten , wenn sie verlernt hat ,
dar Unglück als eine ihr von der Gottheit auferlegte höhere
Verpflichtung anzvseden ; sie lernt ihr Glück hier auf Erden
suchen, wenn sie einsieht, daß eS sonst nie und nirgends zu
finden ist. Sie lernt erkennen , daß eS Thorheit und Frevel
ist , die große Masse ihrer Glieder von einem Glück auS -
zuschließen, daS nur in ihr selbst seine Quelle hat . Und damit
dieser Frevel aushöre, macht sie auS dem Menschenglück
eine gemeinsame Menschheitssache . Sie will da»,
wa« man „christliche Liebe " nennt, durh erlösende Akte der
Sozialqerechtigkrit in wirkliche Menschenliebe verwandeln.
Ti « Pflicht der Menschen gegen sich selbst und Seiner -
gleichen bleibt übrig . Die „ theologische " Moral wird zu
einer menschlichen gemacht . Als die Quelle der mensch¬
lichen Pflichten wird dar gemeinsame Menschenrechit .
Kein Mensch mehr k"nn sich auf „ Gotte» Gnade " und auf
„Gotte» Wille" berufen , wo er den Rebeumenschen ihre
Rechtsgleichheit absprechen , fie au- beuten , unterdrücken und
zu anderen Zwecken benutzen will, als die auf dem Wege
ihrer Menfcher. glückS vorgeschrieben stehen. Die theologische
Rangordnung unter den Menschen , welche Einzelne wie
halb „ göttliche " Wesen in einen künstlichen Rimbu» über
die Anderen erhebt und den Reichen die Vormundschaft
über die Arme» zuweist , wird ihres Fundament« beraubt
und zusammenftürzen. Beruht etwa die Erniedrigung
europäischer Völker im Grunde auf einem andern Fundnment ,
als zum Beispiel die Erniedrigung der Chinesen ?
Di « Theologie ist daS Mittel , wo überall da ei« Theil
der Menschheit sich äußerlich über den Menschen erhoben
hat . um den anderen Theil unter den Menschen erniedrigen
zu können ; sie war stets die beste Stütze des unterdrückenden
und bevormundenden Geiste» kirchlicher, staatlicher und
sozialer Autorität . „Im Namen der Kirche ! I « Namen
de« Staats ! Im Namen der Gesellschaft !" Unter dieser
dreifachen Zauberformel hat von jeher Herrschbegier und
Selbstsucht Einzelner den Geist, den Willen und die
Arbeitskraft der Völker gefesselt und auSgebeutet.
Die Arwuth , die Unfreihett , die Unwissenheit der Volk».
Massen hat die Theologie als Rothwendigkeiten vertheidigt ;
und dann hat sie , um zu verhindern, daß in den Armen
und Unterdrückten die menschlichen Instinkte rebellisch wer¬
den , die „erbarmende Liebe " gepredigt. Und um dem be¬
rechtigten Ernwurf zu begegnen , das sei doch nur ein Mittel
zu einem sehr materiellen selbstsüchtigen Zweck, konstruirte
sie die Lehre, daß die „erbarmende»Liebe " gegen die Armen
zu üben sei „um Götter willen" .

Dar arbeitende Volk ist stets bereit gewesen, auf die
„erbarmende Liebe " zu verzichten um seines Hechtes willen
zu Gunsten wahrer Menschenliebe , die aus der
Gerechtigkeit sich heraus gebiert, — der menschlichen ,
der sozialen Gerechtigkeit , der die Theologie immer so
grimmig leind war . .

* Offendurg , 26 . Dez . In den gegnerischen Blättern
sind wir unlängst deshalb getadelt worden, weil wir gew isse
Erscheinungen, die sich an den Höfen Europa '- zeigen ,
in ihrer symptomatischen Bedeutung erwähnt haben. Nun
kommt die „Straßbg Post "

, die zu den loyalen und liberalen
Blättern zählt, mit einer Zusammenstellungvon Hof-Bildern ,
die allerdings kein Hofphotograph hergestellt hat . die aber
bezüglich ihrer getreuen Wiedergabe auf Wahrheit Anspruch
machen können . Wir lassen hier einige folgen .

Der König der Niederlande und der Großherzog
von Luxemburg, beide vereint in der Person Wilhelms von
Oranien , waren für regierungsunfähig erklärt worden und
mußten durch Hilfsfürsten, durch Regenten ersetzt werden.
Der König-Großherzog war an Gehirnerweichung so schwer
erkrankt , daß seine Regierungsunfähigkeit von Staatswegen

hatte ausgesprochen werden müssen. Im Königreiche der
Niederlande mußte feine Gemahlin, die Königin Emma,
die Zügel der Regierung in die Hand nehmen z und auch
nach dem Tode des Königs dieselben in der Hand be¬
halten , da daS nunmehrige Staatsoberhaupt auqenblicklich
erst 10 Jahre alt ist ; es ist die „ Königin" Wilhelmine.

In frischer Erinnerung stehen noch die Ereignisse,
welche die den bayerischen Thron innehabende Familie
der Wittrlsbacher im Jahre 1886 betroffen haben . In der
Nacht des Wahnsinns endete ver ursprünglich hochbegabte
König Ludwig II ., und sein Bruder , der gleichfalls in der
Nacht des Wahnsinns dahinlebende, bald 43 Jahre alte
König Otto , sitzt seitdem „ auf dem Throne " .

Wie nunmehr in Holland sich ein Kiud auf dem
Königsthron niedergelassen hat , so besitzt auch dar König¬
reich Spanien einen kindlichen König . Unter der Regent¬
schaft seiner Mutter , der Königin Maria , „regiert" dieser
fünfjährige Kind, König A ' fonso XIII . , die hispanischen
Völker. Für das monarchistische Gefühl ist die» an sich
schon kein erquicklicher Zustand, zumal ein Nebenkönig , Don
KarloS, auf Gelegenheit und Gelder lauett , um die herr¬
schende Königsfamilie von Thron und Land zu verjagen.
Seine Aussichten find um so „erfreulicher "

, - lS dar könig¬
liche Kind oder der kindliche König keine feste Gesundheit
hat und an einem Wasserköpfe leiden soll.

Auch in S e r b i e n „regiert " ein fünfzehnjährigerJunge ,
der „König " Alexander, dessen Vater , Milan , bekanntlich
im Jahre 1889 au» lauter Unlust am Regieren dem Thron
entsagte» — im Alter von noch nicht 35 Jahren ! Die
Eltern de» klemm König» führen seit Jahren einen skanda¬
lösen Eheprozeß auf. Von monarchistischer Seite könnte
bei diesem Falle allerdings angeführt werden , daß da»
serbische Königshaus keine rechte Fürftenüberlieferung be¬
sitzen kann, da e» sehr bürgerlicher Herkunft ist . Die
Obrmowitsch sind ursprünglich eine Gchweinezüchterfam - lir
und de» König» Alexander Mutter , die geschiedene Ge¬
mahlin MilanS , Natalie , ist die Tochter eines penstonirten
rusflschm Offiziers , namen» Keschko . Aber da« Königshaus
war al» solche» von allen europäischen Fürstenhäusern an¬
erkannt wordm , und nach landläufigen Begriffen gibt da«
auch dem bürgerlicken Blute die nölhige Weihe und Bläue.

DaS schwedische Königshaus stammt bekanntlich von
Napoleons I . General Bernadotte ab . der durch eine Re -
voluttou , bei welcher da» legittme Königshaus fortgejagt
wurde , auf den Thron kam.

Auch Bulgariens Fürsten Md das Produkt einer
Revolution , aber einer von oben .

DaS russische Herrscherhaus ist auch ein gar „herr¬
liche« " . Gewaltthaten gehören zu dm unheimlichen Ueber-
liefemngen diese- Hause», welches zudem durch und durch
unterwühlt ist von einer erblichen Geisteskrankheit , die sich
bereits an verschiedenm Gliedern in der verhängnißvollsten
Weise offenbart hat.

DeS Selbstmordes des ö st e r r e i ch i s ch e n Kronprinzen
Rudolf muß hier auch Erwähnung getaan werden .

„Nehmen wir " — so fährt die „ Straßburger Post "
fort — „zu diesem höchst unerfreulichen Bilde , welche»
mehrere europäischen Throne bieten , noch die nicht minder
unerquickliche Thatsache, daß einzelne weitere Throne wegm
Mangels an unmitteldarm Leibeserben vor einer B Schiebung
innerhalb der regierenden Famllim stehen, so wird man
»ich t leugnm können , daß da genug Stoff aufgehäust liegt,
welcher den monarchie-feindlichen Elementen Europas will¬
kommene Handhaben zu hetzenden und wühlenden Angriffen
darbietet .

„Braunschweig wird durch einen Regenten verwaltet.
In Lippe steht ein Erbfolgestreit vevor , da Fürst Waldemar
keine Nachkommen hat und die nächstberechtigten Linien sich
über ihr Erbfolgerecht nicht zu einigen vermögen . Aehnliche
Verhältnisse walten auch anderSwo noch ob .

„ Mögen auch äußerlich die rein monarchischen Grund¬
sätze in den meisten Fällen gewahrt bleiben , so läßt sich
doch nicht leugnen, daß durch die Tum ne der angeführten
Unvollkommenheiten daS monarchische Gefühl im B lke
Schaden leiden muß. Regierungsunfähigkeit, unheilbare
Krankheiten, Absterben regierender Häuser , mühsames Hrran -
drängen von Nebenlinien , muthloseS Aufgeben oer Herrscher¬
pflichten , umstürzlerische Umtriebe, das sind die Dinge, die
dem Volke in die Augen springen und zwar von einer
Stelle aus , an der es nur die größte Vollkommenheit zu
suchen gelehrt worden ist. Die aufrichtigen und überzeugten
Vertreter deS Monarchismus haben Mühe, den auS diesen
unerquicklichen Verhältnissen gezogenen Beweisgründen
erfolgreich entgegenzutreten, und wenn ihnen nicht aus den
Reihen der geborenen Angehörigen der Monarchismus selbst
die thatkräftigste Unterstützung zu Theil wird, könnte ihr
Eifer angesichts der anschwellenden Schaar der Feinde bald
erlahmen ."

An die Herrscherhäuser richtet dar nationalliberale
Blatt folgende Mahnung :

„Die Herrscherhäuser müssen mit peinlicher Sorgfalt
Alles vermeiden, war ihrem Ansehen in den Augen deS



Volkes schaden kann . Ihr häusliches Leben muß musterhaft
sein , ihr politisches dem Schutze und der Wohlfahrt der
Völker mit der größten Selbstlosigkeit gewidmet bleiben
Man hört jetzt vielfach von den Feinden deS Monarchismus
die Ansicht auSipr.-chen , daß, ' wenn jetzt der seit lange
drohende europäische Krieg loSbrechen sollte , nach dessen
Beendigung allüberall die Volksherrschaft zum Durchbruch
kommen werde . Ein Grund mehr für die Fürsten , den
Frieden streng zu hüten.

„Nur durch persönliche Tüchtigkeit und Thätigkeit kann
heutzutage ein Herrscher , sei er nun der Inhaber deS
mächtigsten Kaiserthrones oder des kleinsten Fürstensessels ,
sich die Stellung wahren. Der Idealismus und die religiöse
Anschauung , die in dem Fürsten den von Gottes Gnaden
dem Volke gegebenen Herrscher erblickte, sind — darüber
darf und kann und soll man sich nicht täuschen — immer
wehr im Schwinden begriffen . Ueberall herrscht ein nackte- ,
starres Nützlichkeitsprinzip , überall fragt man : bei welcher
Regi , rungsform haben die Völker den meiste« Nutzen ? Und
wenn da Dinge Vorkommen, wie z . B . , daß der Erbe eines
mäcktiaen KaiserthroneS freiwillig auS dem Leben scheidet,
wer! er cs nicht als seine Pflicht ansieht , allen Wider¬
wärtigkeiten zum Trotz auf der ihm vom Geschicke verliehenen
Stelle auSzuharren, oder daß der Träger eines fürstlichen
Namens sein Wappenschild freiwillig fortwirft , weil er keine
Lust mehr hat , den Pflichten zu genügen , die ihm sein
Name auflegt, oder daß ein Fürst nur seinem Vergnügen
lebt — io sind das Stöße gegen die Throne , an welchen
die Sonaldemokratie unschuldig ist .

"
D' ese Mahnung wird allerdings nicht verhindern, daß

das Schicksal de- FürstenthumS, wie es in seinem ganzen
Wesen ihm vorgeschrieben , sich erfüllt. Unaufhaltsam bricht
der Gedanke deS demokratischen Regiments sich Bahn.

* Lsfenburg , 26 . Dez. Wir haben eine Bitte an
die ultramontane Preßmeute , die sich gegenwärtig auf der
Jagd nach Sozialdemokraten befindet und die arme Land-
brvölkerung gegen sozialdemokratische Irrlehren zu schützen
Hot . Wir haben einen Jnlehrer , Bolksaufwiegler, Un-
zufriedenheitsstifter entdeckt; an den sollte sich der Klerus
in der schwarzen Kutte einmal Heranwachen und von der
Kanzel herab vor ihm warnen.

Hören wir, was dieser Mensch über die Lage des
arbeitendenVolkes spricht ; wie er hetzt , statt ihnen zu rathen ,
sich in das ihnen von Gott bescheerte schwere Loos zu fügen.

Die Klaffe der römischen Sklaven hätte, so sagt der
Zrrlehrer, sich nicht einmal den knappen Lebensunterhalt
verschaffen , gar nicht an Gründung einer Familie denken
können, weil der gesawmte Ertrag ihrer Arbeit den
Besitzern deS Bodens , des Handwerkszeugs
und der Kapitalien zufiel . Das heißt auf Deutsch :
Die Arbeiter erhielten das äußerste Existenzminimum, der
Mehrwerth floß in die Tasche der Kapitalisten.

Die heutigen Arbeiter seien zwar als freie Menschen
erklärt , allein dies sei nur eine bittere Ironie , weil ihnen
die wirthschaftliche Selbstständigkeit, die Möglichkeit der
Familiengründung und der Thetlnohme am Kulturfortschritt
fehle .

Der Bauernstand wird zum Taglöhnerstand , der auf
eigenem Grund und Boden die Rente für Gläubiger und
Staat aufzubringen habe .

Der Handwerker gerätst in derselben Weise in die
Abhängigkeit vom Kapitalismus , dem sie Fleiß, Geschicklich¬
keit und Erfahrung opfern müffen .

Der Lohnarbeiter in den Fabriken, „vermögenslos
bis auf das Gewand, das seine Blvse bedeckt "

, käme dem
römischen Sklaven am nächsten .

Der gefährliche Mensch sagt nun wörtlich weiter : In
keiner Zeit hat es so massenhafte , so aus gebreitete , so plvtz-
liche Berwögensveränderungen gegeben , wie grade heutzutage.
Jeder Fischzug an der Börse liefert Hunderte von
zappelnden Existenzen an den Strand . Jeder
Ring , jeder Krach , jede Krise bringt ganze Gruppen von
Reichen und Wohlhabenden, von Unschuldigen und Schuldigen
an den Bettelstab, und immer ist der Schlußakt solcher
sozialer Dramen die Abrundung der größten Ber -
mögen . Denn es haben die geräumigen, feuerfesten Kassen
eine Anziehungskraft auf gefüllte Brieftaschen, wie nur der
stärkste Magnet auf Eisenfeilspäne. In dem furchtbaren
Kontraste zwischen dem Massenelend und dem über -
mäßigen Reichthum einiger Weniger liegt jeden -
falls die Aehnlichkeit der modernen und der antiken Zeit ."

Die Rede schließt mit folgenden Sätzen : „Bei
Strafe des Untergangs also wird sich die
moderne Welt eine « eue wirthschaftliche un¬
soziale Organisation schassen müssen."

In den großen Städten und insbesondere der Reichs-
Hauptstadt . . . . wendet sich das Volk enttäuscht von dem
Liberalismus und seiner trostlosen wirthschaftlichen Lehre,
dem Manchesterthum, ab ; seine Rolle ist ausgespielt.

Wer ist der - Mann, der solche Sprache führt ? Einer
,on den gefährlichen Umstürzlern, von den Bolksaufwieglern.
Der alte Dorfpfarrer wird ihm mit seiner Bauernfang .
Broschüre nachziehen müssen ! Ich will Dir es ins Ohr
sagen, lieber Jßeftr, daß die Rede, aus welcher obige Be¬
hauptungen entnommen sind , auf dem österreichischen
Katholikentag im vorigen Jahre von dem reichen Groß¬
grundbesitzer Fürst Liechtenstein gehalten wurde. Die eigent¬
liche Tendenz der Rede ist reaktionär ; sie richtet sich gegen
den Liberalismus zu Gunsten eines feudal-klerikalen , christlich-
sozialen Programms. Aber in der Kritik der kapitalistischen
Ausbeutung und der Forderung ! einer neuen Gesell¬
schaftsordnung — also grade in dem, wegen dessen
die Ultramontanen einen so großen Radau machen, um
die Sozialdemokratie beim Landvolk anzu »
fchwärzen — deckt sie sich mit der Sozialdemokratie und
daher soll sie uns in der ländlichen Agitation und gegen
die Klerikalen gute Dienste leisten .

Oifenburg. Sofort nach dem Jnkrafttreter des
Sozialistengesetzes wurde bekanntlich überall mit der Auf¬
lösung von Vereinen und Konfiskation des Ver¬

mögens derselben seitens der Polizei vorgegangen. An
vielen Orten sind nun die beschlagnahmtenGegenstände nicht
nutzbar gemacht , d. h . in Geld umgesetzt worden und liegenin irgend einem Winkel der Polizeilokalitäten . Es ist da¬
her rathsam, daß die ehemaligen BereinSvorstände und
Alle , denen Gegenstände konfiSzirt wurde», ein Gesuch um
Herausgabe der betr. Gegenstände an die zuständigen Be-
Hörden richten . Die königliche Kreishauptmannschaft zuDresden hat auf ein Gesuch des Reichstags -Abgeordneten
Geyer verfügt, daß die demselben im Jahre 1878 bei Auf¬
lösung deS Arbeiter-BildungSvereins in Großenhain abge¬
nommenen Gegenstände, als : Liederbücher , Wandtafel , Frage-
kästen, Fahne rc . , zurückgegeben werden. Die Auslieferung
ist demgemäß anstandslos erfolgt.

Aus W«ldshut wird dem „Berl. Bolksblatt " ge¬
schrieben, daß seitens der katholischen Geistlichkeit mit rege «
Eifer und unermüdlicher Verfälschung unserer Parteigrund¬
sätze gegen uns gearbeitet wird . Doch dies schadet uns
nicht, langsam und sicher machen auch im Schwarzwalde
unsere Ideen Fortschritte . Die Berhältniffe selbst, ins-
besonders die stetig steigenden Lasten machen unsere Lands¬
leute kritisch, sie vertrauen nicht mehr den süßen Reden
ihrer Priester , sie sehen in denselben immer mehr die Ver¬
treter der herrschenden wirthschaftlichen und Politischen
Ordnung , welche nur den Besitzenden , nicht aber dem
armen Manne nützt . Deshalb wird jedes sozialistische
Samenkorn auch hier Wurzel faffen . Möchten nur viele
ausgeftreut werden.

Der Sozi«ldemoikr«t Dar „Volksbl. "
schreibt : Heule kommt uns das sehr ernsthafte Schriftchen
eine- sehr ernsthaften Herrn , des Landgerichts - Direk¬
tors Leopold v . Kunowski in die Hände, das den
sehr ernsthaften Titel führt : „ Wird die Sozialdemo ,
kratie siegen ?" und die Frage, nach einer sehr ernst-
haften Strafrede an die Adresse der „geistigen" Bekämpfte
und Zukunftsstaats Männer, sehr ernsthaft mit I « ! be¬
antwortet .

Herr v . Kunowski fürchtet allerdings den Sieg der
Sozialdemokratie, und bekundet damit, daß er uns doch noch
nicht kennt . Recht hat er, aber unseren Sieg kann keine
Macht der Erde verhindern.

Der Sozi« ldemokr«t Zu Neujahr
erhält die alte Lutherstadt Schmalkalden , ebenso wie
Gotha , ein sozialistifchesBlatt , und zwar unter höchst
merkwürdigen Umständen : Er ist nämlich da- frühere amt¬
liche Organ , das „ Schmalkalder KreiSslatt " , das älteste
dortige Blatt, das sich in den Dienst der Sozialdemokratie
stellt . Nachdem der königliche Landrath Herr Fliedner das
genannte Blatt aus eigenartigen Gründen bei Seite ge-
schobeu und das Protektorat über das neue „amtliche Organ"
das „ Schm. Tagdl . ", übernommen, steht sich der Verleger
des Kreisblattes au» pekuniären Gründen gezwungen , den
Tendenzwechkel eintreten zu lassen.

Der Gozi«lde« orrat kommt ! Auch in den
letzten Tagen haben die Sozialdemokraten bei den sächsischen
Gemeinderaths - Wahlen Erfolge errungen , so in
Hilbersdorf bei Chemnitz , wo wir eine große Majorität zu
verzeichnen hatten . Auch in Reicheubrand bei Chemnitz
siegte bei den Gemeinderaths-Wahlen die sozialdemokratische
Liste, welche sogar auS den Ansässigen sich zwei Gutsbesitzer
auSwählte. die auch zum Sieqe gelangten.

„<fi « Kranz für Windthorft ! " Unter dieser
Uebeischrift sord rt ein Komite in Münster die Mitglieder
und Freunde der Zentrumspartei in der Diözese Münster
auf, zu dem nächsten Geburtstage Windthorft '», am 17. Ja -
nuar, an welchem Tage derselbe in das achtzigste Lebens-
jahr tritt, eine Summe von vvvvv Mark zusammen -
zubringen, welche von Windthorft zur Abtragung de» noch
vorhandenen Bauschulden für die in Hannover ne « er-
baute Marienkirche verwendet werden könnten .

Christliche Gerechtigkeit . Der Redakteur unserer
Parteiorgan« in Halle a . S . muß bi« zum 22 . d. M . die
gegen ihn erkannte Strafe von einem Monat antreten . Ein
kurzer Strafaufschub wurde ihm nicht bewilligt. Unserem
Genossen ist dadurch dieFeier des Weihnachtsfestes
im Kreise der Seinigen unmöglich gemacht .
Es geht doch nichts über den christlichen Sinn mancher
Behörden .

Erfurt . Wegen Beleidigung der königlichen Gewehr-
fabrik-Direktion war der Redakteur der sozialdemokratischen
„Tribüne " . Schulze , zu neun Monaten Gefängmß ver-
uriheilt . DaS Reichsgericht hob da» Urtheil auf und wie«
die Sache zur nochmaligen Verhandlung in die erste Instanz
zurück. Die Strafkammer , welche am Samstag sich mit
der Sache von Neuem beschäftigte , erkannte auf vier Monate
Gefängniß .

Dt- Areiheit der » tffeufchaft. Bon der Leip-
zig er Universität ist kürzlich der Student Walter May ,
we l er öfters in sozialistischen Versammlungen da» Wort
ergriffen hatte, relegirt worden.

Früher redete man viel von der GeisteSfteiheit der
deutschen Universitäten, heute aber sind die Universitäten
zum großen Theil nur die Stätten , wo dar Streberthum
der Professoren und Studenten sich am besten entwickelt .
Wer eine freie Meinung hat und sie nicht für sich behält,
der wird relegirt , wie es unserem Genoflen May passirt ist.
Unsere Universitäten wollen nicht vorurtheilslose , wissen¬
schaftlich gebildete Männer, sondern dienstftrtige Herren¬
diener erziehen .

Eine merkwürdige Anklage , so schreibt die
„Volksmacht" , hat Genosse Grimpe , Redakteur der „Elber-
felder Freien Presse "

, erhalten . In einem Artikel : „Die
Ultramontanen in großer Noth" verspottete er die Angst der
Protestanten vor den Jesuiten , sowie die geistige Bekämpfung
der Sozialdemokratie durch die Jesuiten, wobei er sich über
deren Befähigung zu diesem Kampfe lustig machte . Nun
hat er, wie die „Elberfelder Fr . Pr .

" meldet , eine Anklage
erhalten. r?eil die Jesuiten zu den Einrichtungen
und Gebräuchen der katholischen Kirche gehören
und demgemäß den Schutz de« § 166 genießen . I » —

dann hätten doch die Jesuiten gar nicht rfi aurgewiefm
werden dürfen , wenn sie zu den Eiarichange, und Ge¬
bräuchen der katholischen Kirche gehä . en ! ? bemerkt ganz
treffend das sozialdemokratische Blatt .

In Magdeburg wurde bei einer großen Anzahl
Sozialdemokraten gehaussucht und die Korrespondenz
an einig?« Stellen mit Beschlag belegt. In der Exvedition
der sozialdem . „ Bolksstimme" nahmen die Polizeibeamten
ParteimitgliedSkarten rc . an sich.

Bismarck als Holzhäudler . Aus Friedrichsruh
bringt die „ Börf . -Ztg. " einen längeren Bericht , dem wir
Folgendes entnehmen : „Der Fürst läßt jetzt tüchtig in seinem
Sachsenwalde Holz klnften und abtreiben und zu diesem
Zwecke waren ihm vom Ratze burger Jägerbataillon
längere Zeit 14 gelernte Jäger zugetheilr, während die Be¬
rechnungen u . s. w. von den beiden Forstasftfforen von
Waßmann und Schwarzloft durchgeführt werden. " — Daß
die Ratzeburger Jäger so viel freie Zeit haben , um zu
solchen Privatzwecken verwendet werden zu könnnen , nimmt
uns Wunder . Dem Fürsten Bismarck mag freilich solche
Requisition passen , denn die Ratzeburger Jäger sind jeden¬
falls für ihn billiger, als andere Holzarbeiter. Daß aber
Soldaten derart verwandt werden zur Konkurrenz mit Zivil-
arbeitern , halten wir nicht für gerechtfertigt, bemerkt dazu
die „Bolköztg . "

„Die Arbeite »)«" , Zeitschrift für die Interessen
der Frauen und Mädchen, ist der Name eines neuen Organs,dar alle auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
stehenden Bereinigungen der Arbeiterinnen vertreten soll.
Wir begrüßen das Erscheinen dieses von Frau Ihrer
redi- irten, im Verlage vo E . Fensen u . Ko. in Hamburg
erscheinenden Organ - der deutschen Arbeitrrinnenbeweguug.
Hoffentlich findet das neue Blatt die thatkräftige linier -
stützung der Arbeiterinnen, die es auch verdienen wird, wenn
es seinem Programme getreu dem Kampfe für die Gleich¬
berechtigung deS weiblichen Geschlechts auf wirthfchaftlichem
und politischem Gebiete im sozialtstischen Geiste dient. In
diesem Sinne rufen wir der neuen Mitkämpferin ein herz¬
liches „ Glück auf" zu.

Zur Aussperrung der Schuhmacher Erfurts .
Schon bereits 6 Wochen sind es, dag die Erfurter Schuh-
fabrikanten den Boykott über ihre Arbeiter verhängt haben.
Das schöne Weihnachtsfest ist vergangen , auch das neue
Jahr werden wir antreten müffen , ohne eine Arnderung
unserer Situation wahrnehmen zu können . Sonntag, den
21 . Dezember fand wiederum eine öffentliche Schuhmacher«
Versammlung statt, in welcher Kollege Bock aus Gotha
referitte . Redner selbst war auch der Meinung , daß dieser
Schlag gegen die gesammte Arbeiterschaft gerichtet sei , diese
mundtod zu machen. In diesem Falle werden sich die Herren
aber gewaltig täuschen . Trotz allen Anklagen und Straf¬
befehlen , welche uns zügehen werden wir den Boykott noch
nicht aufgeben ; im Gegentheil, je länger der Boykott über
die Arbeiter verhängt ist, desto länger werden die Erfurter
Schuhwaaren boykottirt werden, dafür sorgen wir und die
Arbeitsbrüder in ganz Deutschland. Schon 5 Mal haben
die Arbeiter den Fabrikanten zur Versöhnung die Hand
geboten. Kollege Bock , sowie auch Kollege Sie bert -
Nürnberg haben versucht , einen gütlichen Ausgleich zu
sch ffen . Nichts konnte die Herren erweichen , alle Versuche
wurden schnöde von der Hand gewiesen . Hier , wo die
Arbeiter nur Gleichberechtigung fordern , nur gleiches Recht ,
welches auch den Fabrikanten eingeräumt wird, auch dieses
natürliche Recht soll den Arbeitern noch abgeschnitten werden .
9tun, die deutschen Arbeiter werden es den Herren zeigen ,
daß sie stehen wie ein Fels im Meere und der Boykott
hat kaum seinen Anfang genommen, da ist in der auSwärtgen
Presse von Schuhhändlern zu lesen, daß sie keine Erfurter
Maaren führen. Diese Waffe werden wir so lang : führen,
bis wir zu unserem R cht gelangt sind . Der Fabrikant
Heß hat sich ausgedrücki : Die Lohnkommissiou bekommt in
ganz Deutschland keine Arbeit. daL zeigt auch schon, daß in
verschiedenen Otten keine Erfutter Schuhmacher eingestellt
werden. Herrn Heß seine Waare aber werden wir so lange
boykottiren , bis ihn sein Hochmuthskitzel nicht mehr plagen
wird . Wir fordern o ie gesammte Arbeiterschaft Deutschlands
auf, uns in unserem gerechten Kampfe dadurch zu unter¬
stützen. daß fie die Geschäfte auskundschaften und das
kaufende Publikum davon in Kenntniß setzen, nicht da zu
kaufen, wo Erfurter Schuhwaaren verkauft werden.

Es stehen noch über 300 Arbeiter mit 500 Kinder aus.
Der Eire » der Eifendckhudeumte « i« Süd -

Schottlaud nimmt zu . Die Bahngesellschaftenbeschlossen,
den Forderungen der Streikenden nicht nachzugebrn. Der
Verkehr der Züge beginnt zu stocken , insbesondere auf der
Lin ie der North British Railway Company, welche anzei,t,
sie könne keine Güter zur Beförderung annehmen. Die
Streikenden von Carliske, einem wichtigen Knotenpunkt der
englisch.schottifchenEisenbahnen, veranstalteten eine Straßen-
Kundgebung.

Der Streik der Angestellten von drei schottischen
Eisenbahnen nimmt einen großen Umfang an . Bon 10,000
Angestellten stteiken 6000. Die Bahndirektoren haben be¬
schlossen, nicht nachzugeben . Sie lehnen den lOstündigen
Arbeitstag ab und wollen die Streikenden durch „ freie "
Arbeiter (Bummler ) ersetzen .

Die Streikbewegung auf dem Arbeitsmarkt hat in
diesem Winter eine auffallend große Ausdehnung angenommen.
Da außerdem um diese Jahreszeit die Arbeitslosigkeit in
Folge der strengen Witterung am größten ist . hört man
allerorts Klagen über Berdienstlosigkeit. Am Schlimmsten
ist es zur Zeit in den Londoner Docks bestellt . Bon den
25 000 Mitgliedern der Dockarbeiter-Union sind 3000
gänzlich unbeschäftigt und 3000 arbeiten blos drei Tage
wöchentlich . In Cronning Town , d . h . dem Distrikt, wo
die großen Albert Docks sich befinden , haben von 5000
Arbeitern bloS 1200 dauernde Beschäftigung und m den
Jndia Docks sind von 3000 Mann 20Ö0 verdienstlos. Das
Elend unter den Arbeiter« und Krämern ist erschrecklich .



tt ' be« die Ermordung de- Geheimpolizisten
Ssamodulski werden folgende Einzelheiten aus Warschau
miwetheilt. Die beiden Geheimpolizisten der Warschauer
UntersuchunüS 'Abcheilung, Eduard Lapinski und Fuchs ,
verhafteten am 12 . d. M . einen gewissen Felix Zdan .
kiewicz , avf welchen wegen eineK Diebstahls gefahndet
wurde. Kaum hatte im Arrestlokal der üenstthuende
Beamte Ssamodulski, bei der Durchsuchung die Hand an
Zdankiewicz gelegt, als derselbe ein Messer zog und Ssa»
wodulski in den Leib stach , so daß dieser tobt zu Boden
fiel . Als dies der zweite Beamte Fuchs sieht , stürzt er
sich auf Zdankiewicz, doch dieser stieß ihn mit dem Messer
zurück und versetzte ihm vier schwere Wunden in Kops ,
Rücken , Hals und Arm. Der anwesende Lapinski lief nun
in's andere Zimmer nach Handfesseln , um den Mörser zu
knebeln , dieser aber benutzte den günstigen Augenblick , öffnete
die Thür, stürzte auf die Straße und rief nach einer
Droschke . Als ein auf der Straße stehender Polizist be
merkte» man dürfe in der Nacht nicht schreien, antwortete
Zdankiewicz : „ Ich muß nach einer Droschke rufen für einen
der Polizisten " ; mit diesen Worten lief er nach dem Theater-
platz . Lapinsii wußte im ersten Augenblicke nicht , waS mit
dem Mörder geschehen sei , denn seine beiden Kollegen lagen
bewußtlos am Boden. Er suchte also den Mörder im
Bureau ; da er ihn aber hier nicht fand, theilte er diesen
Vorfall seinem Chef mit. Der sofort herbeigerufene Arzt
konstatirte den Tod des Ssamodulski, wöhrend Fuchs in
Folge des Blutverlustes nur ohnmächtig war . Darauf
schickte man Polizisten auS , den Mö^ er aufzufuchen . Zdan -
kiewicz ist 22 Jahre alt irtib Militärdeserteur . Noch bevor
er zum Militärdienst eingezogen W irde, führte er mehrere
Diebstähle aus . faß sogar m Gefängniß und war der
Polizei gut bekannt . Man vermuthete gleich, daß Zdan-
kiewicz sich in Warschau aufhalte, wo er viele Bekannt-
schäften und mehrere Geliebten hat . Er wurde dann auch
wirklich bei einer dieser letzteren ergriffen und nach heftigem
Widerstande in Feflrlu gelegt.

Verschwörung Unter den Zöglingen der Veterinär .
stktutS zu Dorpat ist die Polizei nihiliftlfchen
ntrieben auf die Spur gekommen. Bon den Ber-
chtigen nahm sich am Sonnabend früh der Student Arthur

^ odorowitfch das Leben , ihm folgte seine Braut Adele I . ,
welche als preußische Staatsangehörige bezeichnet wird, in
den Tod . Zwei Stunden darauf tvdtete sich der Student
Alexejewitsch K. durch Zerschneidung der Halsarterien.
Letzterer soll einer hochgestellten Familie augehören . (Kzztg .)

Eigenthums Konfiskotio » . Aus Rio de Ja -
n e i r o wixd gemeldet : Ein Regierungsdekret verfügt die
Konfiskation der Ländereien der Gräfin de Eu . der
Tochter des Exkaiser » . Diese Ländereien umfassen
den größten Theil des Koloniegebietes im Staate Santa
Catharina und wurden der Prinzessin bei deren Vermählung
als HochzeitSgut vom Senat geschenkt.

Diese Konfiskation geht nicht von einer sozialdemokra¬
tischen Regierung aus.

* Osfeuburg , 24 . Dez. Das Postamt macht bekannt :
ES wird ersucht, die für Offenburg (Stadt) bestimmten
Neujahrs-Briese . -Karten rc schon mehrere Tage vor Neujahr ,
vom 26 . Dezember an , dem Po tamte hier zu übergeben,
derart , daß die einzelnen durch Postverthzeichen frankirten
Briefe rc . zusammen in besonderem Umschlag verpackt, mit
der Aufschrift : „ Hierin Reujahrsbriefe für Offenburg' ( Stadt)
an das Postamt hier" versehen , am Annahmeschalter ver-
abfolgt , oder in den Briefkasten gelegt werden, damit die»
selben frühzeitig mit Stempel 31 . Dezember bedruckt und
zur Bestellung an Neujahr vorbereitet werden können . Den
Briefschaften ist genaue Wohnungsangabe beizufügen , da
hierdurch die Bertheilung und Abtragung gefördert wird .
Auf rechtzeitige Abtragung der später eingelieferten Neujahrs -
Briefe rc . kann nicht gerechnet werden.

* Ossenburg, 25 . Dez. Es weiteres Kriterium für
*»»» Beurtheilung des Wortes Pfaffe in seiner schlimmen

tung mag folgende Thatsache liefern. Während alle
agen zum heutigen Weihnachtstage der Festlichkeit ent-

chend friedliche Artikel brachten, leitet das hiesige ultra-
mvutane Schimpforgan , das mit Skandal in jeder Rümmer
Reklame macht , seine Christsestausgabe durch einen Leit¬
artikel ein , der an persönlicher Beschimpfung des Gegners
und an bübischer Rohheit in der Diktion ganz Außer-
wvhnliches leistet . Dieser „CHrist " -Fest-Leitarrikel entstammt
der Feder eines HaSlacher Geistlichen , auf welchen man also
die Bezeichnung „ Pfaffe " mit Fug und Recht anwenden
kann. Der Schmutz ist gegen einen unserer Korrespondenten
aus dem Kinzigthal gerichtet , der die neue Methode be -
kämpft, die Namen derjenigen Mädchen, welche geboren
haben , von der Kanzel zu verkünden . Der Haslacher Pfaffe
vertheidigt dieses System de: Brandmarkung unehelicher
Geburten in einem Leitartikel zum Weihnachtsfeste, wo man
sich mit dem Geheimniß der Geburt im Stalle zu Bethlehem

beschäftigt. Auf die Behauptung , daß nur die Namen
armer Mädchen durch diese Methode gebrandma-kt wer¬
den , wagt der Pfaffe nichts zu entgegnen . Wir überlassen
eS unserem Korrespondenten, wenn er es nicht unter seiner
Würde hält , auf jenen Schandartikel zu erwidern.

* Ossenburg , 26 . Dez. Der ultramontane Hohen .
Wälder Reichsragsabgeardnete . - Pfarrer IHaler , hat be¬
kanntlich die alte satanische Bosheit , die einst die „Staats .
Ztg .

" gegen den Reichstagsabgeordneten Singer beging,
aufgegriffen. Gegen seinen Kollegen Singer arbeitete dieser
fromme Sckuler mit denseloen Lügen und ordinären Ver¬
dächtigungen, die einst der „ Staatsbürger-Zeitung " in einer
gerichtlichen Untersuchung schwere Buße brachten . Nachvem
unser Parteigenoffe Hang in Freiburg den Abg . Schüler
wegen der ausgesprochenen Verdächtigungen der Lügnerei
beschuldigte , erfolgte nichts ; die Berläumder schwiegen.

Bor einiger Zeit bekam die Berufsgenossenschaft ultra¬
montaner Schmähblätter wieder die Anwandlung , gegen
den „Millionär" Singer, weil er Sozialdemokrat ist, das
Gift gemeinster Verleumdung anzuwenden . Voraus ging
die „ Pfälz. Ztg .

" und hintennach kamen in getreuer Ge-
folgschaft andere keifende Betbrüder , z. B . der Wacker¬
bote in Freiburg undz der Renchthalbote in
Oberkirch .

Wir wissen nicht , ob der Wacker-Bote sich bereits frei¬
willig dazu bewogen fand , die A b b i t t e, welche die „Pfälzer
Ztg.

" leistete , ebenfalls zu thun. Vor uns liegt die Nummer
des Oberkircher ultramontanen Blättchens, welcher die
Verleumdung brachte . Wir rathen demselben , schleunigst die
ganze Ehrenerklärung » welche daS pfälzische Ver¬
leumderblatt bringen mußte, aufzunehmen ; sie beginnt mit den
Worten :

Die Nr . 330 der „Pfälz. Ztg . " brachte unter
Berlin eine Korrespondenz, welche sich neben Angriffen
auf die Führer der Sozialdemokratie, speziell mit dem
Abg . Herrn Paul Singer beschäftigt ."

Der Schluß lautet :
„Es thur uns leid , daß wir Herrn Singer un¬

bewußt Unrecht gethan und freuen uns , daß wir nun
auch in der Lage sind, durch diese Zellen dazu bettragen zu
können , die Unrichtigkeit einer vielfach verbrei -
teten und in Folge dessen auch geglaubten An¬
sicht festzustellen .

"
Wir wollen den ultramontanen Lerläumderu bemerken,

daß durch einen hervorragenden Ceutrumea >g?o rdneten der
„Jrde " Singer gebeten wurde , christliche Gnade gegen die
christliche Berlä mderbande zu üben-

H «sl «ch , 18 . ^ ez. Das ehemalige hiesige Amt» ,
gerichlsgedäude ging heute durch Kauf an den Cigarren -
Fabrikanten Krämer von Seelbach über. Der Erlös
dieses hübschen für industrielle Zwecke sehr geeigneten An -
Wesens beträgt 17,800 Mark. — Ja Mühlendach wurde
heute der 48 Jahre alte Rathschreiber Vollmer beerdigt,
der seit vielen Jahren mit Gewiffenhastlgkeit seines Amtes
gewaltet und sich hoher Achtung zu erfreuen hatte (Lbte .)

! a . Freiburg i . B «, 24 . Dez. Bon allen journalistischen
! Erzeuzniss-u stehen gegenwärtig diejenigen Z -itungen, welche
, angeblich für christliche Grundsätze kämpfen , auf der niedersten

Stufe . Eine sittliche Verkommenheit , wie sie aus den
Spalten der muckerischen Blätter der beiden christlichen
Konfessionen spricht , ist schon lange nicht mehr dagewê en.
Lügen . Verdrehungen und persönliche Beschimpfungen sind
die täglichen Hilfsmittel im „geistigen " Kampfe dieser
ZionSwächter. Und das Traurigste ist die Thatsache. daß
diese Sorte von Blättern es wagen , im Namen der
Civilisation aufzutreten und über Anstandspflicht rührende
Deklamationen zu halten . Der hiesige ultramontane
„Freiburger Bote " hat heute folgende Leistung zu verzeichnen .
Mit der heuchlerischen Pfaffenmiene erklärt er e» als
„Anstandspflicht aller civilisirter Menschen " , die weiqevolle
Stimmung der Weihnachtszeit nicht durch Zwistig -
ketten und Mißhelligkeiten in der Zeituug zu stören . Er
bittet deshalb bei seinem, an die Rauferei gewöhnten Leser¬
kreis um Verzeihung, wenn er auf einige Zeit den „Gottes -
frieden " beobachte ; das Gezänke werde „später nachgeholt
werden ! " — Welch ' ein christliches Gelöbniß !

In derselben Nummer, auf derselben Seite gerade
neben dieser Weihnachtsfriedensschalmei bringt der fromme
„Bote " eine an die gallige Feder des Zähringer Leuen
gemahnende persönliche Berunglimpsung des ThierarzteS
Hink in Lörrach . So hält dieses hetzerische Ultra -Blatt
seinen Gottesfrieden ! Worte und ThatenI

Hoch erhaben über unserer Bischofstadt , in dem Feld -
bergstädtchen Todtnau wird ein Blatt von der protestan¬
tischen Muckerei heraus gegeben , genannt „Badischer BolkS -
bote " . Wie hier in Freiburg der Geist Wacker'S in der
ultramontanen , so spuckt in Todtnau der Stöckergeist in der
protestantischen Hetzpresse.

„Wer den Juden in Nahrung setzt,
Den Wolf in die eigene Heerde hetzt !"

so lautet ein in Reim gesetztes Gebot des Todtnauer

Moralisten . In dieser Weihnachtsnummer wird dargestellt,
wie am Weihnachtstag der Jade dem Bauern die letzte
Kuh aus dem Stalle holt und wie die schöne Bauerntochter
in des Juden Dienste genommen wird, wo sie von den

frechen Zudringlichkeiten" des lüsternen Goldstein jr . nicht
sicher ist. So geht es in dem Blatte von Anfang bis
zu Ende .

Nur mit Abscheu kann man ans solche Geschwüre an
dem Körper unserer dahinsiechenden Bourgeoisie blicken .
Sie zeigen uns aber , daß es mit dieser Klasse Mathäi am
letzten ist und daß die Arbeiterschaft sich bereit halten soll,
die kulturelle Mission für die Zukunft zu übernehmen .

8 - Freiburgt . v In Kirchzarten (Höllmthal)
fand am Stefanstag eine sozialdemokratische Volksversamm¬
lung statt ; Herr Agster aus Stuttgart legte den Bauern
die Grundsätze der S »zialdemokratie dar . Die Leute sahen ,
daß sie von dem alten Dsrfpfarrer elend angeschwindelt
wurden . Der Erfolg war daher ein großer.

i . Kehl , 18. Dez. Der verunglückte Scheinliberalis¬
mus sucht durch Petitionen an den Reichstag gegen die
Jesuiten sein Dasein in Erinnerung zu bringen. Trotz
alldem w.erden diejenigen Gegner aller Kutten, welche die
Religionsfreiheit Hochhalten , für Aushebung des Gesetzes
stimmen , weil sie sich nicht vor Ordensleuten fürchten . Wir
ächten Demokraten und Sozialisten haben die wahre Religion ;
sie besteht in Gerechtigkeit , Brüderlichkeit. Menschenachtung
und Liebe . Wir sind mit dem System Bismarck und seinem
Schandgesetz fertig geworden, wir werden auch die söge-
nannten „ Bolksbeglücker " , welche dem Volke das Brod ver-
theuern und eS anlügen und beschwindeln , kennzeichnen, weil
wir mit der Wahrheit umgehen . Sind die Jesuiten
vielleicht schlimmer als die Pietisten ? Und seht ihr nicht,
wie wir Letztere in ihrer Hochburg , genannt die Haardt
( 10. Wahlkreis ) bedrohen ? Hier schreit der bisherige Balks-
beglücker : „Der Jesuit kommt" , dort brüllt der falsche
Brodvertheuerer und un 'aubere Bolksbeglücker : „Der Sozial-
demokrat kommt. " Jawohl, er kommt und wird seinen
Mann stellen . Wir haben nicht nöthig, in nationallibrralen
Fabrikbureaux herumzulaufen und Arbeiter um Unterschriften
anzubetteln , wie dies in Kehl geschieht, wir sind Feinde
aller Ausnahmegesetze, so auch de» Jesuitengesetzes , wir
brauchen keine Gewalt , wir kämpfen mit geistigen Waffen
ehrlich und wahr . Euch aber, ihr Ausbeuter der Kraft des
darbenden Bol es, ängstigt's euch mit eurem schlechten
Gewissen ?

«. Kehl. Den Parteigenossen in Straßburg und
Kehl zur Nachricht, daß folgende Wrrthe in Kehl ihre Lokale
zur AbhMungunserer Versammlungenwiederholtverweigerten:
I . Mehne zum SÄlüssel , I . Müll zum Adler. SB . Wilhelm
zum Schwert, E. Eidel zum Anker, Fleischmann zum Falken,
K. Müller. Brerbrauerei , A. Maier zum Rehfuß.

b. Griinwettersbchch , 18. Dez . Wie man auf d-m
Lande die Sozialdemokratie bekämpft, zeigt folgendes Vor-
kommniß : Am 10. v . M . saßen hier im Gasthaus zum
Adler eine Anzahl junger Arbeiter in gemüthlicher Stim-
mung, wobei einer das Lied vom Bürgermeister Tschech
nach der bekannten Melodie vortrug . Nun saßen da auch
drei nicht gut gelaunte Herren, denen das Lied nicht recht
zu paffen schien. Diese fingen gleich zu brummen an. einer
von ihnen glaubte , seinen Bildungsgrad dadurch zeigen zu
müffen , daß er jagte : den Sängern gehörte die Zunge
herausgeschnitten . Alsdann denunzirten sie den Vorsänger
H . beim Gendarmen Krug in Durlach wegen Majestäts -
Beleidigung . Und so kam nun an einem schönen
Sonntag Morgen der Gendarm in unser» Ort und vernahH
ungefähr 20 Personen wegen der angeblichen Missekhat .
Die Denunziation stellte sich aber als Lüge h-raus, denn
nur noch mit Achselzucken konnte Einer der drei obengenannten
Brüder sogen : gewiß könne er eS nicht behaupten . So
verlief diese Untersuchung nicht nach Wunsch der Denun¬
zianten . Aber bestraft sollte der Sänger doch werden . Am
13 . d . M . erhielt H. einen Strafbefehl , welcher lautete :

Der Angezeigte I . H . , lediger Fabrikarbeiter von
Grünwettersbach , ist beschuldigt , daß derselbe am 10. No .
vember Abends in der Adlerwlrthschaft in Grünwettersbach
durch Absingen eines ärgernißerregenden Liedes groben
Unfug verübte.

Die Strafe lautet auf 10 Mark oder 2 Tage Haft im
Falle der Uneinbringlichkeit.

Großh . Bezirksamt
i Holzmann,
i In Bettingen bei Saarlouis hat sich ein schweres
! Unglück ereignet. Die Frau eines Bergmannes und ihr
r jüngstes Kind wurden todt im Bette vorgefunden , sie waren
i beide durch KohlengaS erstickt. Die drei anderen Kinder

der Familie waren bewußtlos, konnten aber von dem rasch
herbeigeerlten Arzt wieder in's Leben zurückgerufen werden
und man hofft, ste zu retten .

Briefkasten der Redaktion .
Ins Kinzigthal . Die Erwiderung aaf den Artikel jder

„VolkSzettung" konnte heute nicht mehr ausgenommen werden.

Freiwillige Feuerwehr Hffeuburg.
Forderungen an uns für das ablaufende Jahr sind sofort geltend

zu machen.
Offenburg, 37 . Dezember 1890.

Das Commando.
Mich . Armbruster . E. Bollschweiler .

Lahr .
Am Sonntag den 28 . d. , Abends 7 Uhr findet in der

Restauration Müllerleile die

GhristbüMftirr
des Fachvereins der Maurer und Steiuhauer statt , wozu die
Mitglieder und ihre Angehörigen sowie alle Arbeiterfreunde freundlichst
eiageladen sind .

»•, Der Vorstand .

Patent-Liste
ausgestellt durch da» Patentbüreau

von H . u . W . Pataky ,
Berti « N. W. Lutsenstraße 25,

Prag , Heinrichrgaffe 7 .
Auskünfte ertheilt obige Firma an

die Abonnenten diese» Blatte » kosten¬
los, Recherchen und Auszüge aus den
Patentanmeldungen werden billigst
berechnet.

a. Anmeldungen:
Louis Huber und G . F . Raqa6

in Mannheim : Vorrichtung zur Nutz¬
barmachung de» Auspuffaampfe » zur
Entlüftung der Saugelettung bei
Dampfpumpen. — Emil Scherrer
und Gustav SpeitelM Dörnach:

Waffermeffer , welcher die Entaahme
geringerer Waffermengen durch eine«
zweiten .kleineren Waffermeffer ver¬
merkt. — Foq iet u . Franz in Rotten¬
burg : Vieleckloch Fräsmaschine. —
Josef Weiger in OoerndoF : Mittel-
Schraube und Klemmfeder zu be¬
festigender Knopf .

b. Ectheilungen :
Nr. 55,174, H . Gi-Ller in Mol» ,

heim , vom 6 . Oktober 1889 ab :
Verfahren zum Mustern von Ge¬
weben. — Nc. 55,342 , Karlsruher
Werkzeugmafchinenfabrtk vorm. Ge-
fchwindt u . Co . in Karlsruhe , vom
31 . Mai 1890 ab : Auslaßventil an
Speiseregulatoren für Dampfkessel .
—..Nr. 55,211 , Elsässtsche Elektrici-

. tätSwerke Otto Schulze u . Isenbeck
[ in Straßöurg, vom 3 . April 1890
ab : Bogenlichtlampe mit einem mit

[ zwei Ankem armirten Elektromag-
! neten — Nc . 55,192 , H . Laßle in
[ Reutlingen, vom 17 . Juli 1890 ab :'
Eombinirte Bohr-, Dreh- und Fräs¬
maschine. — Nr . 55,832, R . Z .ster»
mann in Eßltngen , vom 5 . August
1890 ab : H «il« ann'

sche Kärn-
maschine mit intermittirend wirken¬
der Vorrichtung zur Krttenzerstücke-
lung . — Nc . 55,202 , T . Bäuerle
in St - Georgen, vom 17 . Mai
1890 ab : Getheilte » Uhrprndel mit
einer Nachschwingungen verhindern¬
den Hakenoerbindunz. „J



Adolf Spinner in Olfen bürg.
Fabrikation vorn

a Kliarlkaffeebrennern m. Probezieher.
Schrnieöeisene KochHerde,

Mcsiapparate für Petroleum ,
T^kifköl und sonstige Flüssigkeiten ,

" nach 9M .- *n fj genicht . — Pretseourant gratts und fr «trt * .

ff- }
.r.KSM

B-Sv-r-> ,

Karlsruhe .

Anttkamit beste utth billigste Eiilkilufsguelle
für

Herren - L? Knaben-Kleider
ist nur die Firma

Ornslsin & Schwarz
Kaiserstraße 60 .

Wir machen darauf ausmnksrm, » tz vir du ch bedeutende Kaufabschlüsse für unsere Geschäfte
hier und in Wiesbaden ein enormer Lige - zu noch nie daqewesenen billigen Preisen
unterhalten und dadurch der ro . Kundin es - die d ko », u öß >n Bor \) -tu vleen könnn . U - ser
L raer ist in Spätjahr - und Winterpalctots , komplette « Anzügen , Joppen , Have¬locks , SchlafrSckeu , Hosen , Hosen und Westen , Knaben -Anzügen , Knabenpaletotsund ttaifrrmänteln von e' ntackster dt» z r f t sten Qualität auf '» R tchhaltiqste sortirt . Und
verkaufen wir durchwegs 2 » Pr - z . billiger als jedes andere Geschäft und lad -n
eigeber -st zu g>fl . B suche ein . 4 .4

vi- nslein & Schwarz ,
Kleiderfabrik ,

Karlsruhe und Wiesbaden .

€ ->
Filzschuhe gewulbteGrosses Cigarren -Lager.

Durch mein anerkannt be- (keine kalten Miste mehr )deutendes da» vorzüglichste gegen Rheumatismus .Versandt - Geschäft Attz-Rohrsti-f-l, Halbsttiefel ,
habe ich Verbindung mit den UeberfchNhe , Pantoffeln für
grössten Fabriken , wodurch He ren, Damen und Kinder, Cin -
ich in der Luge bin , eine vor - Zieh -Pantoffeln,JagdstrÜMpse
züglich gelagerte Cigarre auch U« f. w « an gros und en detail
an WiederverkSuier zu Engros- empfiehlt AlVckkl KUklstt ,Preisen abzulassen und zwar !

OffcNburq , Badstraße 636 .versende auf Wunsch Probe- j _ _
zehntel (100 Stück gegen Nach¬
nahme ) unter Angabe der
Adresse in der Preislage von

Heirath .
Da » Ebevermtttlungsbureau von

22 dis ICO Mk. und darüber ! A 3^" hof vermittelt stets die feinsten
pro Mi | |e Ehen an» allen Kreisen unter strengster

Ferner empfehle ich mein ^ ^ ?? Uon. Mellmngen schriftlich oder
grosses Lager in Rauchrequi- mündlich werdn, jederzeit angenommen

Karlsruhe.

siten,Wiener Meerschaumspitzen,
Regen - und Sonnen-Schirmen,
Spazier-Stöcken , Portefeuille-
Artikeln .

Hochachtungsvoll
Emil Fleischmann

Spitalstrasse Nr 48

WilHelmstratz- 11,
47 . 46 Kreivrrrg .

Ko ^cn -B - den .

Uiitel Hute !
mit Kontrollmarken

V in allen Formen und ' mo ' ede m ki ' l-ß r Auswahl

$ Franz Klein,
^ Hutmacher,

Veste m »iSißfte Be,u»s»uelr ffc
imiatM tau, UoptU (tretet# ». , r»»tchau,'" “ ^ Öettfedern .
Bk »ertötet» iilltctt, «egen «»ch». 1»tch1 «nett

vettfeder» Mu °d
8» Pf, ., t « . — 1 « .

» ro
w so «e»e

«0

ettfeder» »« Muad
. . . ,j. i m .

- ~
pvümOelUmau « 1M.

filatfeNn 1 K .
50 ffe ; sUAerweitzr Pett-

S M . 50 Pf, . 4 M.
I«m(> echt

«ch» lUMOtO
. 5, Pf, .

»rrtfe. - M Mrl | a «TS »fttetfate 75 BL
! •/, Mas . — fttM Üicht,«fsIeu»eS
*tr» frmttst wreitNUlP» pn »»
•*nntlML —

P*sMr 4 Oaeillsrfcr »

feSern S M., S M. 50 P
4 W. 50 fk tu 5 0t . ;
chinefisch« • MstMÖMi 9*
3 0t . 50 W*. •«»•*«»*

5 5
40 , Gerns 'achrrstratze 40 .

i ». Nähe d i G - vßh . F irdrtchsbade» .

Heute
Gesangverein „Germania " Offenburg.ie Samstag den 27 . Dezember, Abends halb 8

Christbaumfeier
Uhr,

verbunden mit Tanzkränzchenin den Lokalen der Brauerei Mundenger , wozu die Mitgliederund ihre Familienanw hörigen sreundlichft Ungeladen werden - Geg -n Ent¬
richtung von 50 Pf . EmtriNSgeld können Nichtmitglieder einaefübn werden .

Der Vorstand .

2 . 1

Mn die Feiertage
f f. Bockbier .

Fortuna , HÜteL
Qffenbnrg .

Kausverkauf .
Z« einem Geschäftsbetrieb vorzüglich geeignet , in Mite derStadt ur-d (n einer rerkeh »reichen Straße gelegen , ist ein Hau» unter gün¬stigen Bedingungen zu verkaufen . Nähere» durch die Exped . d . Bl .

erzielt man nur , wenn die Lnnorcen zckoe -
mäßig abgefoßt und typographisch ange¬
messen ausgestattet find , ferner die richtige
Wahl der geeigneten Zeitungen getroffen
wird. Um die» zu erreichen , wende man

<», . . an « M > an die Annoncen - Expedition« Ndolf Moste , Frankfurt a . M> und Mannheim , von dieserFirma werden die zur E zi -lung eine» E folge» erforderlichen Auskünfte
kostenfrei ertheilt, sowie Jnseraten -Eatwürfe zur Ansicht geliefert. Berechnetwerden lediglich d e Qrigtnal .Zeilenpretse der Zeitungen unter Bewilligunghöchster Rabatte bei größeren Aufträgen, so daß durch Benutzung diese»
Institute » neben den sonstigen großen Vortheilen eine Ersparr tß an Jn »
-Nionskosten erreicht wird. (MF .2 ">. 2Lertre er in Ossenbnrgr syerbinand Hauger , Langestroß« 46 .

Unkili für oolkrtljümlilhk Wähle» für Pforzheim
und Umgebung.

Montag den 39 . Dezember , Abend» 8 Uhr. in der „Alten Keppelrt "

Geffeolliche Arbkilrk -Uersammliing.
Thema : „Das Alters - und Jnvalidenverforgnnngsgesetz .^

Referent Herr Schnfisteller Ä. Ägster au» Stuttgart .
Jedermann ist freundltchst eingeladen. 2 . 2

Der Vorstand .
Karlsruhe .

Dlejenigm Herren, welche noch gesonnen siid , stch an der Christ »
banmseier in der Restauration zur Hirschbrücke zu betheiligen ,werden höfl. gebeten , bi» längsten» Sonntag den 38. d. M . sich in die
»orten aufregende Liste einzeichnen zu wollen .
2.3 Das Comite .

Von Äeil " Stuttgart , Verlag von I . H>
der ff/JllnKW ^ _pV » l W Dietz, ist soeben da « ! 3 . Heft

>e» 9 . Jahrganges erschienen. Au» dem Jnhali heben wir hervor : Da »
chwetzertsche Arbeitersekretariat und der schweizerische Arbeiterbund Von
)r . H . Lux — Da » Aktionsprogramm der spanischen Sozialdemokratie.Von Ernst Bark. — S . Radson, ein russischer Dichter de» Pesfimismu«.Bon R . M . Riiberti. — In Sachen Brentano contra Ma x. Von Fr .

Engel» . — No ' tzen. — Feuilleton : Töchter unserer Zeit . Roman au» dem
moderne» Grsellschoftsleben . Von F . v. Oka .

Kohlen & Brennholz
in allen Sorten . Letzteres trocken unter Dach
gelagert , billigst bei

I . F. Au^ enrieth,
Holz- und Kohlenhandlung.

4 . 3 Zwinger und Wcinzzcrtnerstratze.

j Karlsruhe .
! Gkschäsk- Lmpsehling.
! Hiermit beehre ich mich, m ?in reich¬
haltige» Lager in den bestaffortirten
Cigarren auf da» beste zu em¬
pfehlen . Auch verkaufe ich Bilder

j und Spiegel gegen baar und auf
j Abzahlung, wa» ich meinen Freunden
I und Gesinnungsgenossen besten» cm-
: piehle . Mein Lager befindet sich
Brnnnenstratze 4 im kleinen Laden.
39- 16 Achtungsvoll

• Th . Hoog .

grüne Häringe
* (Brathäringe )

ba » Pfund 10 Pfg . be»
Otto Tritfler .

in Banmwollstanell und am Stück,
Arbeitshemden, Westen,

Unterjacken , Unterhosen ,
Socken etc.

Whnnscr Zrignstk
n größ er Auswahl und zu äußerst
billige « Preise « . 12 . 12

A . Häfner,
Karlsruhe ,

> aiserstr- beim Durtacherthor .

Vlütter für
TsIkSTBrstindiich, Wissenschtft .

Zugleich ein
literarischer Wegw »l »»r

Ar das Volk.
Brscheint halbmonatlich in

[ Heften h 20 Pt . im Verla,e
von O . Harni “ch,

Dresden
EI Annen. tras»» 47.

Prohennmnirrn
emf Verlangen gratis und franco .

R. uM «r Importeure
*

3
»

Alters » «nd Invaliden '
Versorgung.

Leider noch nicht genügend bekannt
ist e» , daß vom 1 . Jan . n. I . ab
nicht allein alle Arbiter , sondern
auch Handlungsgehilfen , Lehrlinge,
Dienstboten , männliche und
weibliche nach dem neuen Jnvaltd . -
und Aller »verf. - Gesetze versichert
werden müssen.

Die Versichemug muß seiten» der
Herrschaft bezw. de« Arbettg-ber» er¬
folgen , eine Unterlassang zieht die
gesetzlichen Strafen nach sich .

Alle» Nähere über die wichtigste«
Bestimmungen der B rsiche ung rc.
ist in ku zer und gemeinverständlicher
Darstellung in dem im Aufträge de»
Berliner Magistrat » herau»gegebenen
kleinen „Wegweiser durch da» In¬
validität »- und Alter»- L ->»fichetung «-
Gesttz * von Dr . R Freund (Prei»
30 Pf . Be lin Vf . 35 I I . Heine»
Verlag) angegeben . Wir können
diese» Büchlein unseren L s rn nicht
nur zur eigenen Jnformaiion , son¬
dern auch zur V>itycilung an ihre
Arbeiter, Arbeiterinnen , Handlungs¬
gehilfe «, L hrlinge und Dienstboten ,
für welche dock> eine Kennlmß der
nothwendtgstenBestimmungen unum¬
gänglich nolhw-ndig ist , nur sehr
warm empfehlm. Bon 35 Exem¬
plaren ab tritt eine P et«etmäß»gung
auf 35 Pf . , von 100 Exemplaren

k «b eine solche auf 18 Pf . ein .

Für die Redaktion verantwortlich Adolf Geck . in Lsicnbure.
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